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Zusammenfassung

In der Einleitung sind allgemeine Probleme der Darstellung 
einer Urgeschichte der Schweiz diskutiert, die nicht zuletzt 
mit der Quellensituation zu tun haben. Unsere Quellen sind 
im Bodenarchiv bewahrt, das aber sehr lückenhaft und zu-
dem noch längst nicht vollständig durch Ausgrabungen er-
schlossen ist. Das Bodenarchiv zum Sprechen zu bringen, ist 
die Aufgabe, die sich bei der Darstellung einer Urgeschichte 
der Schweiz stellt. Meines Erachtens gibt es auf die Urge-
schichte nur eine persönlich Sicht. Deren Grundlagen stelle 
ich im 2. Kapitel dar.
	 Im Kapitel «Konstruktion einer Urgeschichte der 
Schweiz» ist der Rahmen abgesteckt, innerhalb dem die 
Urgeschichte der Schweiz hier dargestellt wird. Die Urge-
schichte der Schweiz ist durch die Lage und die naturräum-
liche Gliederung des Landes geprägt. Die Alpen sind ein be-
stimmender Faktor. Einerseits hat die alpine Vergletscherung 
die meisten frühen Zeugnisse zerstört, weshalb ich die vor-
liegende Darstellung erst nach dem Rückzug der Gletscher 
um 15 000 v.Chr. beginne. Andererseits haben die Alpen die 
Schweiz naturräumlich in verschiedene Kulturgebiete auf-
geteilt. So sind die besonderen Entwicklungen des Wallis, 
des Tessins und Graubündens leicht verständlich. Nichts mit 
den Alpen hat aber die Tatsache zu tun, dass das schweize-
rische Mittelland während des grössten Teil des hier inter-
essierenden Zeitraums keine kulturelle Einheit bildete und 
auch heute durch die Sprachgrenze zwischen Französisch 
und Deutsch kulturell aufgeteilt ist. 
	 Die Entwicklung des Klimas, der Vegetation und der 
Fauna stützen die hypothetische Rekonstruktion der Bevöl-
kerungsentwicklung im schweizerischen Mittelland gemäss 
einer Wachstumskurve (Abb. 15). 
	 Anschliessend wird der zeitliche Rahmen zwischen der 
Wiederbesiedlung nach dem Rückzug der Gletscher (ca. 
15 000 v.Chr.) und dem Beginn der historischen Zeit kurz 
vor Christi Geburt abgesteckt. Behandelt sind die Aussagen 
der historischen Quellen und die sprachlichen Zeugnisse in 
Inschriften und in der Namensüberlieferung. Danach geht 
es um die Fixierung der historischen Daten im Bodenarchiv 
(Kap. 2.7.5) nach Regionen. Dabei sind die Funde aus und 
um Yverdon am wichtigsten, da sie im Vergleich zu jenen 
aus Alesia und den augusteischen Lagern eine sehr genaue 
Annäherung an das Datum 58 v.Chr. (Auszug und Unter-
werfung der Helvetier) erlauben. Aus dieser Datierung er-
gibt sich auch, dass die Militärfunde aus dem Oberhalbstein 
und auf dem Septimerpass nichts mit dem Räterfeldzug (15 
v.Chr.) zu tun haben, sondern älter sind.
	 Im Kapitel 2.7.6 versuche ich, die historische Überlie-
ferung von «Völkern» und die erhaltenen Sprachzeugnisse 
mit der regionalen Verteilung der archäologischen Funde in 
Verbindung zu bringen. Anhand der Grabfunde – und dabei 
vor allem anhand der Keramik – ergibt sich ein kulturell sehr 
uneinheitliches Bild in den Räumen, in denen allgemein 
Keltisch gesprochen wurde. Sind die Eigenheiten des Tes-
sins und des Wallis noch zu erwarten, so sind Unterschiede 

innerhalb des schweizerischen Mittellandes, des Gebietes der 
Civitas Helvetiorum nach Caesar, schon eher überraschend. 
Aus dem wahrscheinlich rätischen Gebiet Graubündens und 
des Alpenrheintals des 1. Jh. v.Chr. liegen leider kaum aus-
sagekräftige Funde vor. Trotzdem bleibt im nachfolgenden 
Kapitel immer im Fokus, wie sich die während der ganzen 
Urgeschichte feststellbaren regionalen Unterschiede zur rö-
mischen Provinzgrenze zwischen der Civitas Helvetiorum 
und Rätien und zur Sprachgrenze zwischen Französisch und 
Deutsch verhalten. 
	 In Kapitel 3 sind alle Beobachtungen zusammenge-
stellt, welche zum Erkennen der kulturellen Gliederung des 
schweizerischen Territoriums beitragen. Für die Zeit vor 
dem Auftauchen der Keramik ist man auf die Analyse der 
Silices angewiesen, die bis jetzt nur einmal eine Gliederung 
des Mittellandes erahnen lässt (Abb. 48). Auch wenn im 6. 
Jtsd. v.Chr. aus der Schweiz nur kleine Fundkomplexe mit 
Keramik vorliegen, sind plötzlich regionale Differenzen er-
kennbar. Am deutlichsten trennt sich das Tessin ab, während 
nördlich der Alpen durch chronologische Schwierigkeiten 
die Westschweiz (La Hoguette) nicht klar von der Nord-
schweiz (Bandkeramik) zu scheiden ist (Abb. 61). 
	 Im 5. Jtsd. ist eine kulturelle Unterteilung in die Regio-
nen Tessin, Wallis und Weststschweiz, Zentralschweiz und 
Ostschweiz recht gut möglich (Abb. 62 – 64). Für das 4. 
Jtsd. v.Chr. liegt mit den Funden aus Seeufersiedlungen für 
das schweizerische Mittelland (mit Ausnahme des Gebietes 
westlich von Yverdon) ein sehr reiches und gut gegliedertes 
Fundmaterial vor. In den Abbildungen 81 und 82 sind die 
Ergebnisse dargestellt. Neu ist die Einordnung der Funde aus 
Concise, die ich einer Mischkultur Cortaillod-NMB (Néoli-
thique moyen bourguignon) zuweise. Grosse Probleme be-
reitet die historische Interpretation der kulturellen Entwick-
lungen (Kap. 3.6.3.5). Eine Einwanderung aus dem Osten 
(Pfyn-Boleráz) und aus dem Westen (Cortaillod-NMB) halte 
ich für wahrscheinlich, während beim Einbezug der Zentral- 
schweiz in den mitteleuropäischen Kulturraum auch das auf-
kommende Kupfer für intensivere Kontakte nach Osten ge-
sorgt haben könnte. Noch im 4. Jtsd. liegt mit Tamins-Crestis 
erstmals ein ausreichend grosser Fundkomplex aus Grau-
bünden vor, der sofort die kulturelle Eigenständigkeit die-
ses Gebietes demonstriert (Abb. 90). Die Abgrenzung vom 
schweizerischen Mittelland ist während der ganzen Bronze-
zeit ebenfalls feststellbar. In der Spätbronzezeit setzen sich 
Graubünden und das Alpenrheintal mit der Laugen-Melaun-
Kultur besonders deutlich ab (Abb. 145). 
	 Das wichtigste Ereignis der ganzen Urgeschichte der 
Schweiz ist aber der Einbezug aller Gebiete mit Ausnahme 
Graubündens und des Alpenrheintals in den mitteleuropäi-
schen Kulturraum zwischen 2750 und 2300 v.Chr, den ich 
mit der Keltisierung dieser Gebiete gleichsetze und bei dem 
ich mit der Einwanderung von Kelten in die Westschweiz, ins 
Wallis und ins Tessin rechne. Besonders gut lassen sich zu-
gezogene Personen in den Gräbern des Friedhofes von Sion, 
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Petit-Chasseur VS sowohl anhand der Beigaben wie durch 
anthropologische Untersuchungen belegen (Abb. 106 –111).
	 Die kulturelle Einheit der nordalpinen Schweiz, des Wal-
lis und des Tessins lässt sich noch 1000 Jahre nach der ei-
gentlichen keltischen Einwanderung am Fundmaterial klar 
belegen (Abb. 135 –140). Danach werden die Differenzen 
durch Substratwirkungen und durch Einflüsse aus verschie-
densten Seiten wieder stärker, wie sie für das 1. Jh. v.Chr. 
festzustellen waren (Abb. 32 – 40). Noch wichtiger aber ist 
die Feststellung einer klaren Ostgrenze gegen das «rätische» 
Gebiet während der Hallstatt- (Abb. 148) und der Latènezeit 
(Abb. 151).
	 Kapitel 4 ist der gesellschaftlichen Entwicklung gewid-
met. Da die direkte Interpretation der Funde und Befunde 
in dieser Hinsicht unmöglich ist, habe ich in der Einleitung 
(Kap. 4.1.) einen Rahmen gesetzt, bestehend aus den Wild-
beutern (menschliche Wildbeuter und Schimpansen), bei de-
nen ich territoriale Gruppen von 60±30 Individuen annehme, 
und urbanen Gesellschaften der historischen Zeit (Organisa-
tion der Populi Latini um 500 v.Chr.), in der kleine Städte in 
einem losen Bund zusammengefasst sind.
	 Diesen Rahmen versuche ich anschliessend bei der Be-
handlung der Funde und Befunde mit der sozialen Entwick-
lung in der Schweiz zu füllen. Für die eigentliche Wildbeuter-
zeit (15 000 – 6500 v.Chr.) bestehen in der Schweiz keinerlei 
Möglichkeiten, die theoretischen Vorstellungen zu illustrie-
ren. Nicht viel besser steht es für die Zeit des Aufkommens 
des Ackerbaus und der Viehzucht (6500 – 4300 v.Chr.). Erst 
danach sind dank der Funde und Befunde aus den Feuchtbo-
densiedlungen die Interpretationsgrundlagen besser. Anhand 
der systematisch angelegten Dörfer, der Dorfzäunen und der 
Wege (Abb. 175 –181) zu und in den Dörfern schliesse ich 
auf eine klare Führung der etwas grösser gewordenen Ge-
meinschaften. Die Führung lag vielleicht in den Händen 
eines Dorfkönigs. Ein solcher lässt sich vielleicht im Grab 
12 von Lenzburg AG fassen (Abb. 189,A.B). Zu jedem Dorf 
gehörte ein Territorium. Durch die recht gleichmässige Ver-
teilung der bekannten Dörfer am Bielersee meine ich Dorf-
territorien erkennen zu können (Abb. 183). 
	 Ab dem Ende des 4. Jtsd. v.Chr. rechne ich mit der Zu-
sammenfassung mehrerer Dorfgemeinschaften und der Her-
ausbildung eines Adels. Eine solche Entwicklung mag hinter 
der Organisation des Bergwerks vom Chalchofen bei Olten, 
der Reduktion der Gräber pro 100 Jahre (Tab. 41) und expo-
nierten Hügelgräberfeldern (Abb. 191) stehen.
	 In der Bronze- und der Eisenzeit erhielten meines Erach-
tens weiterhin nur Adlige ein Grab, das archäologisch auf-
findbar ist (Tab. 41). Aus diesen Gräbern stechen in der Bron-
zezeit immer wieder einzelne besonders reiche Bestattungen 
heraus, die ich als Königsgräber deute (Abb. 192 –195). Eine 
Bestätigung dieser sozialen Struktur ist in den Siedlungs-
grundrissen jedoch nicht zu fassen (Abb. 195 – 200). Die  
Lage befestigter Siedlungen (Abb. 201) lässt auch nicht im-
mer auf eine zentralörtliche Bedeutung schliessen. In der 
frühen und mittleren Bronzezeit kann man aber hinter der 
Anlage von Stegen zwischen Hurden SZ und Rapperswil 
SG wieder grössere territoriale Herrschaften vermuten (Abb. 
202 – 203).

	 In der Eisenzeit ist mit Unterlunkhofen ein Hügelgräber-
feld erfasst, das die Unterscheidung zwischen Adelsgräbern 
und einem Königsgrab zulässt (Abb. 210). In der jüngeren 
Hallstattzeit sehe ich in den goldenen Halsreifen aus Wa-
gengräbern die deutlichsten Insignien von Königen, deren 
Königtum je ein Territorium von etwa 500 km2 umfasst ha-
ben könnte (Abb. 213 – 214). Dieses Beispiel bietet seit dem 
jüngeren Neolithikum mit den Dorfterritorien (Abb. 183) die 
beste Möglichkeit, Territoriengrössen zu erkennen. 
	 In der Latènezeit des 2. und 1. Jh. v.Chr. ist mit den Op-
pida, bei denen vielfach eine Befestigung nachweisbar ist, 
erstmals in der ganzen Urgeschichte der Schweiz ein Sys-
tem von zentralen Orten zu erkennen (Abb. 221), das dann 
in der Römerzeit zum grossen Teil überlebte. In den Oppida 
erkenne ich eine parallele Struktur zu den Populi Latini. Die 
übergreifende Struktur der Civitas Helvetiorum, wie sie Cae-
sar überliefert, ist hingegen archäologisch nicht fassbar. Inte-
ressant ist, dass die Münzen, die schon vor dem Aufkommen 
der Oppida geprägt wurden, auch später in ihrer Verbreitung 
weder die Struktur der Oppida noch diejenige der Civitas 
Helvetiorum abbilden. Einzig einige Namen auf den Mün-
zen des 1. Jh. v.Chr. weisen auf hervorragende Stellungen 
einzelner Personen hin, wie sie durch Caesar überliefert sind. 
	 Im Kapitel 5 mache ich auf der Grundlage der Urge-
schichte noch einen Ausblick in die Römerzeit, ins Mittel-
alter und teilweise in die Neuzeit. Bei der Bevölkerungs-
entwicklung verwende ich die ersten sicheren Daten, jene 
aus den Volkszählungen um 1800 n.Chr. (Abb. 227). Nach 
Ausweis der Besiedlungsdichte und den pollenanalytischen 
Daten fügt sich die Römerzeit in die Entwicklungslinie zwi-
schen Latènezeit und Mittelalter ein. In der kulturellen und 
politischen Aufteilung des schweizerischen Mittellandes 
zeigt sich zwischen der Römerzeit und dem Frühmittellater 
eine Diskontinuität. Die neue Gliederung entlang der Aare 
bzw. der heutigen Sprachgrenze könnte aber zu den prähis-
torischen Verhältnissen des 3. Jtsd. v.Chr. und früher einen 
Bezug haben. Bei der Behandlung der gesellschaftlichen 
Entwicklung betone ich, dass im Frühmittelalter keineswegs 
prähistorische Gesellschaftsverhältnisse wiederkehren. Die 
Strukturen des Mittelalters haben ihre Grundlagen sicher in 
der Römerzeit, aber auch schon in der Urgeschichte.




